Grünberger 1 


SE: 
IL 


u Herau 8 9 e ber: 


r! 


Buchdrucker 


Wochenblatt. 


Krieg. 


„Stuck 24. 


En “ee wo die Sonderlinge zu Haufe 
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zolde ke einen wet, onde je 0 


dieſem Lande der; Gicht 


Menſchen etwas voraus haben. Er; richtete ſich 


Sen ed end Re 10. Juni 


the Herr Lukas vor andern 


* einige Jahre vor ſeinem Hintritt ein praͤch⸗ 


1826. 


BEE ha a ER DA 3 : 

tiges Zimmer ein, worin er, von minder wer⸗ 
then Sterblichen geſondert, bis zum juuͤngſten 
Tage ausſchlafen wollte. Es befand ſich im Unter⸗ 
gewoͤlbe einer Kirche; der Fußboden war mit 


Cedernholz getaͤfelt, und die Waͤnde ſchmuͤckten 


ſeidne Tapeten. Hier follte fein vergoldeter Prunk⸗ 
ſarg ſtehen, den er an allen Seiten, wie eine 
Staatskutſche, mit Fenſtern von Kriſtallglas ver⸗ 
zieren ließ, ungeachtet niemand begreifen konnte, 
was der ſeltſame Mann noch dann zu ſehen ho fte, 


wenn einſt ſeine Augen vom Tode verſiegelt ſeyn 


würden. Er wollte vielleicht den Kirchner belau⸗ 
ſchen, dem er es in ſeinem Teſtamente, gegen. einen 
gewiſſen Jahrlohn, zur Pflicht machte „ſein ele⸗ 


gantes ee taglich a reinigen und aus⸗ 5 


zuſtaͤuben. 8 525 5 
: Dieſe Anordnung war im Grunde nicht zu 
deln denn die Kirchner in u ‚andern 


11 ey 


2 ene Herren ſenn. U ee 
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Daß Her Lukas einen Sparren zu el hatte, 


bewies ſein ganzes Teſtamefit, und unter andern 
folgende Klauſel: 

„Ich verordne, daß jaͤhrlich an meinem Todes⸗ 
„tage ein großes Gaſtmahl mir zu Ehren angeſtellt, 


Fund meine Geſundheit dabei getrunken werde. 


„Doch ehe man zur Tafel geht, ſoll ſich die ganze 


„Geſellſchaft der Eingeladenen in einem feierlichen 
„Zuge zur Kirche begeben, und einer von ihnen 


„mit lauter Stimme in mein Begraͤbniß hinab 
„rufen: Herr Lukas, wie befindet Ihr 


„Euch?“ TER 


Man that dem Querkopf feinen Willen. Der 
Vormund ſeiner einzigen Tochter und Erbin gab 
jährlich einen koͤſtlichen Schmaus, und man trank 
ſo wacker auf die Geſundheit des grillenhaften 
Stifters, daß mancher ehrliche Gaſt ſeine eigene 


Geſundheit dabei zuſetzte. Auch die Prozeſſion 
ward richtig gehalten. Saͤmmtliche Herren und 


Damen zogen paarweiſe in die Kirche und ver⸗ 
prachen ſich von dieſem Spaziergange wenigſtens 
den Nutzen, daß er ihre Eßluſt vermehren werde. 
Aber Herr Lukas ließ die Frage nach ſeinem Beſin⸗ 


den — ungeachtet ſie immer die maͤchtigſte Baß⸗ 
ſtimme in der Geſellſchaft uͤber ſich nahm — jeder⸗ 


zeit unbeantwortet. 

Als man dieſe Poſſe fuͤnf Ader ſechs Mal 
geſpielt hatte, war Fanny, ſeine hinterlaſſene Toch⸗ 
ter, ſechzehn Jahre alt. Die Natur ſcheint bis⸗ 
wellen die Schooßtöchter des Glücks durch Haͤßlich⸗ 


keit demüthigen zu wollen; dieß war aber hier 


nicht der Fall. Fanny hatte von ihr die freigebigſte 
Ausſteuer von Reizen erhalten, und zog mit den 
zwei Magneten, Schönheit und Reichthum, eine 
Schaar von Anbethern an ſich. 


- 186 u 


Unter dieſen war der vormalige Buchhalter 


i 0 Vaters, Herr Bor, der laͤngſt den ſehnlichſten 


Wunſch hegte, ein eben fo werther Mann zu ſeyn, 
wie weiland ſein Prinzipal. Er glaubte das Brett 
am duͤnnſten Flecke zu bohren, wenn er ſich den 
Lukaſiſchen Nachlaß antrauen ließe; dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft ging aber nicht fo leicht von ſtatten, als er 
ſich einbildete. Fanny's Abneigung gegen ſeine 


Perſon war zu groß, als daß ſeine Zaͤrtlichkeit die⸗ 


ſelbe hätte überwältigen koͤnnen. 
Dem kleinen, kugelrunden Herrn Bor fehlten 


f freilich alle erforderliche Eigenſchaften eines anmu⸗ 
thigen Liebhabers. Der Winter des Lebens hatte. 
ſchon ſein Haupt mit Schnee beſtreut; ſein flaches 


geiſtloſes Geſicht glich einem Zaͤhlbrette, und alles, 
was er ſprach, war ſo trocken wie das Einmaleins. 
„Ach, ſchoͤne Miß!“ wehklagte er eines Tages: 
„wie koͤnnen Sie ſo kaltſinnig, ich mochte faſt ſagen 
ſo undankbar gegen mich ſeyn! Wie oft hab! ich 


Sie, als Kind, auf meinen Knieen gewiegt, auf 
meinen Armen getragen!“ — Fanny unterbrach re 


ihn durch ein lautes Gelaͤchter. „Ich geb' Ihnen 
den Vorcurf bers Untanklarkeit 3 . 


Pillen bekam der arme 910 fo oft ur ver⸗ 
ſchlucken, als er den Mund öffnete, um von feiner 


: Herzensangelegenheit zu ſprechen. Er hatte ſich, 
fo ein guter Rechnenmeiſter er übrigens war, bei 5 


ſeinem Heirathsplane durchaus verrechnet. Die 
Liebe ſollte ihm die Pforten des Glucks aufthun, = 
und fie ſelbſt war es, die ihm einen Riegel vorſchob, 
indem fie einem jungen raſchen Seemann Gelegen. ö 
heit machte, in Fanny's Herzen zu ankern. 


Der Schiffslieutenant Richard und Herr Bor 
glichen ſich wie Apoll und ein ziegenfuͤßiger Wald⸗ 
gott. Kein Wunder alſo, daß Fanny, die ein 
Paar recht geſunde Augen hatte, den ſchoͤnen 
blühenden Juͤngling dem alten grauen Maͤnnlein 
vorzog. Ihr Vormund, ebenfalls ein Kauf- und 
Handelsherr, ſah Anfangs dazu ſcheel, weil er 
den Offizier für einen armen Glücksritter hielt, der 
blos auf das Vermoͤgen feiner Mündel Jagd 
f > aber Richard beurkundete ihm eine unfehl⸗ 
= bare Anwartſchaft auf den anſehnlichen Reichthum 
E eines achtzigjaͤhrigen Oheims, der die Gutherzig⸗ 
Fa keit hatte, ſich fen am Rande des Grabes, alle 


die Rs warb angefest, 
Derr oͤkonomiſche Vormund waͤhlte dazu den 
Todestag des Seen . weil an demſelben 


rgehenden Jahren dem. 
Ster eſchmauſe jederzeit beigewohnt, und ward 

auch dieß Mal dazu eingeladen; er ließ ſich aber 
1 it Krankheit entſchuldigen. „Der arme Mann!“ 
0 9 er 8 eo hat 5 8 


ruft: „Herr Lukas, wie e befindet 
F ſchalte f 


% lle Geſchter erbleichten. Die el an; 
den wie ER und u die Hüte fallen; die 
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Ferne ſtand. 
Freund! Was BR, . von dleſer wunderbaren 


Damen ſtießen ein Zetergeſchrei aus, und taumel⸗ 
ten auf die naͤchſten Bänke, Nur Richard blieb 
unerſchrocken, und rief hinab: „Wer ſprach da 
unten?“ 

„Der, den Du feagteſt „ antwortete die 
Forge Stimme, die alle Anweſende, welche mit 
dem ſeligen Lukas — — e hatten, fuͤr 
die ſeinige erkannten. 

„Sprich weiter! Was wilſt Du?“ 1 1 
Richard den aͤchzenden Geiſt an. 

„Ich habe keine Ruhe im 9 — 

„Was ſtoͤrt Dich?“ — a 

„Die Heirath meiner Tochter, die fie ie gegen 
meinen Wunſch und Willen vorhat.“ — 

Fanny ſank in Ohnmacht, und als ſie wieder 
zu ſich ſelbſt kam, erklaͤrte ſie ihrem ichen ſie 


konne feine Gattin nicht werden. 


Richard beſchwor ſie, ſich zu faſſen, und ſuchte 
75 flammenden Augen den Kirchner, der in der 
„Komm! Er doch naͤher, mein 


Sache?“ 
Der Kirchner 9755 dle Achſeln, und aer 


ſeufzend: er habe einen ſolchen Auftritt vermuthet. 


„So — Aus welchem Grunde?“ — 
„Ich hoͤrte ſeit einiger Zeit, fo oft ich allein 


in der Kirche war, ein ſchauderhaftes Gepolter in f 


der Gruft, und bisweilen ein Kämmeies Aechzen 
und Stoͤhnen.“ — 
„Vermuthlich ein in: u attenkrie. 


Wir wollen mit einander hinab ſteigen.“ — 


„Nicht um ein Königreich!” rief der Kirchner, 
und ſprang einige Schritte zuruck. 
„Nun, ſo geh . allein. 1 & an den 
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„Der Kirchen⸗Kaſtellan ſchlug dieſes Verlan⸗ 
„Es laͤuft, gegen meine Pflicht,“ 
ſprach er, „die mir anvertrauten Schlüffel aus 


gen rund ab. 
den Haͤnden zu geben, und uͤberdieß hat der ſelige 
Herr in ſeinem Teſtamente angeordnet, daß man 
ſich nur von oben hinab nach feinem lieg 
erkundigen ſolle.“ — 

„Umſtaͤnde verändern die Sache,“ entgegnete 
Richard. „Da ſich Herr Lukas, wie er ſagt, uͤbel 
befindet, ſo iſt's Schuldigkeit, ihn zu beſuchen. 
Drum her mit den Schluͤſſeln! Ich ſtehe ſonſt ſo 
lange hier Schildwache, bis jemand aus der Geſell⸗ 
ſchaft dem Er Maner d den Borat 
hat. — © 


Der Kirchner entfärbte ſich teippefte aug 


herum, ſprach unvernehmliche Worte mit ſich ſelbſt, 


und uͤberreichte endlich mit zitternder Hand den 
Schlüͤſſel zu der eiſernen Gitterthüre, die i in das = 
Todtengewoͤlbe führte. = 


FASER = = 

Der Offizier flog die Treppe hinab. 255 
Lukas lag in ſeinem glaͤſernen Kaſten ſo ruhig, wie 
man ihn hinein gebettet hatte. Richard durch⸗ 


ſpaͤhte das ganze Gemach, und ſchlug am Ende den | 


umhang des Geſtelles zurüd, auf welchem der 


8 „Hurrah!“ rief der Seemann. 


Sarg ruhte. Hier ſteckte, wie ein Igel zuſammen 
gerollt, der rechte Mann, der ſich nicht wohl befand. 
„Finden wir ein⸗ 
ander hier? Kommen Sie doch hervor, Herr Box, 
und trinken Sie bei meiner Verlobung ein Glas 
Wein! Das wird Ihnen beſſer bekommen, als 
wenn Sie ſo krumm ſitzen, und e ein⸗ 
athmen. Ze 

Der Buchhalter war an Muth, Gegenwart 
des Geiſtes und Sprache fo völlig bankrott, daß er 


| dieſe Einladung mit keiner Sylbe beantworten 
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durchſchallte. 


. 


— 


3 


konnte. 
unter dem Sarge hervor noͤthigen, und im Triumph 
die Treppe hinauf fuͤhren. Nun entſtand oben ein 
Gelaͤchter, wie es vorher wohl noch nie eine Kirche 


benutzte die froͤhliche Stimmung der Anweſenden 
zu der demuͤthigen Bitte, 
ſchlimmen Handel anzurichten, daß er zur Ausfüh⸗ 
rung eines luſtigen Einfalls behuͤlflich geweſen ſey. 
Die muntre Geſellſchaft war ſo gutwillig, ſich den 
böfen Anſchlag des Buchhalters als einen Scherz 
anrechnen zu laſſen, eilte vergnuͤgt zur Tafel, und 


Verlobung und Hochzeit erfolgten. ae 


ihn in Ruf brachten, oft Be, eine) 
mahlzeit ſehr verlegen, Die Schulden, welche er 
damals machte, druͤckten ihn noch länge nachher, 


und einer ſeiner Glaͤubiger ließ ihn, nachdem ſeine 1 
Jahreszeiten gedruckt waren, ins Gefaͤngniß ſehen, 
weil er dieſes als ein Mittel anſahe, zu feinem 
Gelde zu gelangen. Die Nachricht „ 2 


Unglück kam zufälliger Weiſe dem berühmten 
Schauſpieler Quin zu Ohren, der zwar die Jah 


Bor ſuchte ſo ſchnell als möglich die 
Thuͤre; aber ſein Mitſchuldiger, der Kirchner, 


ihm darüber keinen 


Thomſon, der durch ſeine ſchoͤnen Gedichte Se 
uͤber die Jahreszeiten u. ſ. w. allgemein bekannt iſt, 
war bei ſeiner erſten Ankunft i in London in ſehr 


Er ließ fi ch von feinem Nebenbuhlev 


reszeiten geleſen, aber niemals den Verfaſſer der⸗ 5 
a ‚selben, geſehen hatte. Nach genauer Ertunbianger 


en 


erfuhr er den Ort, wo Thomſon faß, ging zu ihm, 


und ſagte, da er ins Zimmer trat, mit ſeinem 
gewöhnlichen Tone: „Sie kennen mich nicht, mein 
Herr, wie ich glaube; mein Name iſt Quin.“ 


kennen, allein ſein Name und ſeine Verdienſte 
wären ihm ſehr wohl bekannt.“ Als Quin zum 
Sigen genzithigt war, ſagte er, er ſey gekommen, 


Koch befohlen, für eine Mahlzeit zu ſorgen, welches 
Herr Thomſon hoffentlich entſchuldigen wurde. 
Thomſon gab ihm die gehoͤrige Antwort, und 
SB ‚Fam ihre Unterredung auf gelehrte Gegen: 
5 Nachdem die Mahlzeit geendigt und gut 


2 
a 
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Zeit zur Sache zu kommen. Thomſon antwortete, 
daß er bereit ſey, ihm, ſo weit es ſeine Faͤhigkeiten 
i gliem, zu dienen, was er a 


12 1 zum von 


80 ſage, ich bin Ihnen hundert Pfund 


. nor: ihn ee Thomſon 


Thomſon nahm ihn hoͤflich auf, und erwiederte: 
ver haͤtte zwar nicht die Ehre, ihn von Perſon zu - 


mit ihm zu 2 Abend zu eſſen, und er habe bereits dem 


antwortete Quin, ich will es Ihnen ſagen. Bald 
nachdem ich Ihre Jahreszeiten geleſen hatte, fiel es 
mir ein, mein Teſtament zu machen, weil ich doch 
nach meinem Tode Etwas in der Welt zurhdzulaffen 
habe. Unter andern Vermaͤchtniſſen beſtimmte ich 
auch dem Verfaſſer der Jahreszeiten hundert Pfund, 
und da ich heute hoͤrte, daß Sie in dieſem Hauſe 
wären, dachte ich, ich koͤnnte eben fo. gut das Ver⸗ 
gnügen haben, Ihnen ſelbſt das Geld zuzuſtellen, als 
den Executoren meines letzten Willens aufgeben, 
es Ihnen zu bezahlen, und zwar zu einer Zeit, wo 
Sie es vielleicht weniger noͤthig haben moͤchten, 
als jetzt. Dies, Herr Thomſon, iſt die Angelegen⸗ 


heit, um derentwillen ich hieher gekommen bin.“ — 


en vorder w ar, nahm Quin Gelegenheit, 
feine Abſicht zu erklaren, und ſagte, es ſey jetzt 


lege 
Sie verſtehen mich c, ich bin in 


Es iſt wohl unndthig, Thomſon's Ruͤhrung und 
ſeinen herzlichen Dank zu ſchildern? = denkt 
ſich wohl nicht N ſchon von ſelbſt? 


uebel bekommener Scherz. 5 


Sn von Oſſuna, Spaniens Vicekönig in 
Neapel, hatte, um die Meuchelmorde zu mindern, 
den Befehl gegeben, alle Waffen abzulegen, und 
Lebensſtrafe darauf geſetzt, wer ſich mit Waffen 
finden laſſen wurde. Einige Tage nach der Be⸗ 
kanntmachung lag er am Fenſter und ſah, daß zwei 
ſuße Herren (Petitmaitre) jeder mit einem Dolche 
und zwei Piſtolen bewaffnet, auf dem Schloßplatze 
auf und abgingen. 

Oſſuna, ſtreng und ſtolz ü im böchſten Grade, 


a ließ ſie ſogleich zu ſich entbieten, und fragte ent⸗ 


ind fies” indem er eine Bank 


ruͤſtet: Wie konntet Ihr Euch unterfangen, meine 
Befehle zu uͤbertreten und mir Hohn zu bieten, 
indem 3b a mir a Bau reichten 


unterſuchen. 


Hauſe und gruͤßt Eure Freunde. 


zum Tode verurtheilt. 


ſie dem Gewaltigen ihre Waffen hin. „Haben 


Ihro Hoheit nur die Gnade unſere Waffen zu 
ö Unſere Piſtolen ſind nur von Holz 
und unſere Dolche von Pappe. Unſer ganzer 
Aufzug iſt nur Scherz, wir wuͤnſchten uns einen 
unſchuldigen Spaß zu machen.“ 

Nun, das iſt ein Anderes, erwiederte der 
Herzog. Sie wiſſen, ich bin ein großer Freund 
vom Scherze und bleibe ihn uͤberdem nie ſchuldig zu 
beantworten. Gedulden Sie ſich nur einen Augen⸗ 
blick. Er ſprach mit einem ſeiner Untergebenen 
heimlich. Man brachte ſogleich ein Bündel Ruthen, 


ergriff einen füßen Herrn nach dem andern, ent: 
bloßte fie, legte fie uber eine Bank, und zaͤhlte ihnen 
eine reiche Zahl von Ruthenſtreichen langſam zu. 
Als die Beſtrafung vorüber war, gab Oſſuna 


jedem eine große Zuckerduͤte und entließ ſie. Nun 
Kinderchens weint nicht ſo ſehr, geht huͤbſch nach 
Sagt ihnen, Ihr 
haͤttet nicht recht gewußt, 
wollten, nun aber wuͤßtet Ihr es, und ſpaßt bei 
ribesichen Na wieder mit ler 


Die leichteſte Todesſtrafe. 


Ein Mann, der fonft Teinem Vaterlande viele 
Dienſte geleiſtet hatte, und der bei dem Monarchen 
wohl angeſchrieben war, wurde wegen eines Ver⸗ 


was Geſetze ſagen 


2 


brechens, das er in der Leidenſchaft begangen hatte, 


Da half kein Bitten noch 
Verwenden ſeiner ſo angeſehenen Familie. Weil 


ihn aber der Monarch ſonſt als einen braven, nutz 


lichen Mann geſchaͤtzt hatte, 
Wahl, 


ſo ließ er ihm die 
wie er am liebſten ſterben wolle; denn 


= 


Altersſchwaͤche fterben.. 8 


welche REN er wählen würde, gab er ſein Ä 
Fuͤrſtenwort, die ſollte ihm werden. or 1 
Der Praͤſident des Gerichts wurde abgeſchickh 

um den Gefangenen um die Wahl feiner Todes⸗ 
ſtrafe zu befragen: „Der Monarch will Euch eine 
beſondere Gnade erweiſen, Ihr mögt Euch die Art 
Eures Todes ſelbſt beſtimmen; es liegt nur an a 
Euch, ob Ihr wollt gehangen, geraͤdert oder mit : 
Gift aus der Welt geſchafft ſeyn.“ Der Gefangene 
ſagte: „Wenn ich denn doch ſterben muß: das 
Raͤdern iſt ein biegſamer Tod, und das Haͤngen 
ein beweglicher. Aber Ihr verſtehts doch nicht 
recht. Ich glaube immer, der Tod aus Alters⸗ 
ſchwaͤche ſey der ſanfteſte, und den will ich mir 
waͤhlen, und keinen andern.“ Dabei blieb er, 

ſo ſehr ihm auch der Richter begreiflich machen 
wollte, daß dieß keine Todesſtrafe ſey. „Geht und 
ſagt es meinem Fuͤrſten,“ entgegnete der 9 Er 
gene, „welche Todesatt ich mir wählte“ Er 
wurde kurz darauf in Freiheit geſetzt, denn der dit 
ſagte: Ich habe mein Wort gegeben, und ſo will 
ich es auch nicht brechen, und ließ ihn den Tod der 


80 blühn auß Deines ei n 
Oval. 


dos ans ſah ich einſt in en Gaͤrtchen 
= prangen 
Wies ſtolz fi) über: alle Blumen bog; 
Es wis uns ache an und hoffendes Ver⸗ 
langen; f 


Se 
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Aulus der ee kr woelhen Stuͤck: 


= N AR En 
e au dem Felde im Wende wachſen, den 
Eigenthuͤmern der Ackerſtuͤcke durch das Nieder⸗ 
treten der Getreidehalmen mehr oder weniger 
Schade zugefügt, je nachdem die Kinder, welche 
ne: hol en, am Rande bleiben oder tiefer 
. Ba 


zu 
diejenigen, welche Blumen auf 


eiamte zur Beſtrafung anzuzeigen. Die Eltern 
erfelben oder deren Aufſeher ſollen ſodann ange⸗ 
alten werden, zur Belohnung der Flurhuͤter eine 


mit öffentlich bekannt gemacht wird. 
den 6. Juni 1826. 


Der . 


angtme 

une geleiſtet werden. Man will 
in Entreptiſe geben, und es iſt zur 
weshalb die Entrepriſeluſtigen 


* 


Wars darum, daß es Di Be erzogt. 


feuern, = 15 die Flurhüter 


pfluͤcken, anzuhalten und dem Holi⸗ 


eifegebühr zu entrichten. Welches zur War⸗ 


Naumburger Straßen⸗Bau auch 5 
ige Jahr 298 Fuhren von der hie⸗ 


n Termin auf den 13. d. M. 


eingeladen werden, an dieſem Wag Vormittags 
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11 uhr auf dem Rathhauſse zu erscheinen und ihre 


Forderung anzuzeigen, 
- Grünberg den 6. Juni 1826. 


Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 


mine zur Vermiethung der ehemaligen Reitbahn 
und des Jahrmarktsbuden⸗Schuppens bei der evan⸗ 
geliſchen Kirche, keine annehmlichen Gebote gethan 
worden find, fo iſt ein neuer Licitations-Termin 


auf den 13. d. M. anberaumt worden, und werden 


Miethluſtige eingeladen, an dieſem Tage Vormit⸗ 
tags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und 
darauf zu licitiren. 

Gruͤnberg den 6. Juni 1826. 


Der Magiſtrat. 


ER 


Auktion, 


Montag den 12. Juny ., Vormittag von 


9 Uhr an, ſollen die Faͤrber F. W. Seimert ſchen 
Faͤrberei⸗Utenſilien auf der breiten Gaſſe, beſte⸗ 
hend in: 


3 kupfernen Kiepen, 9 diverſen großen und 

kleinen kupfernen Keſſeln, Kannen, Kuͤbeln, : 
Schoͤppern ꝛc. 17 Faͤrbeholz, Mauerziegeln, einem 
½ Tuch, einer Partie gefaͤrbter Wolle, und 


andern Effecten und Hausgeraͤth, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Gras 9 1. ee 1826. 97: 
& 5 Ni ders 


Pre 
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Wibat? Anzeigen. 


Es iſt bei den Privatforſbeſt gern ei ein I Haide 
läufer⸗Poſten zu vergeben, und werden qualificirte 
Subjecte aufgefordert, ſich zu deſſen Annahme bei 
dem Vorwerksaͤlteſten Carl Hartmann am ringe 
zu melden. 

Grünberg den 1. Juni 1826. 


Die: Vorw erksaͤlteſten. f 


. 


Da in dem, am 30. v. M. angeſtandenen Ter⸗ 


ng. 


Eine Wohnung, beßehend i in einer Stube vorn 
. Küche und Kuͤchenkammer nebſt Keller, 
iſt baldigst zu vermiethen beim = 
; Schuhmacher Kolshorn: 
am Markte Bunter dem Oberthor. 


* 


a hole und Schlemmkreide empfing 
rirt eilig 1 
808 S. iS 


ES 0 


Fur die keen Grtechen ſind f Bei⸗ 8 
traͤge eingegangen: Sr 
: Von dem Herrn Cantor Renate und feiner 
Claſſe 4 Rtlr. 27 Sgr. 7 Pf. 
Wegener. 


Vom Tiſchler⸗ Mtr. Se Thomas und einigen 
zifälergefelen 8 Sgr. 


Hoffmann, 


en nr Nachrichten. 

DR Gebor ne. N 

Den 31. Malz Dem Bombardier Carl Gottlob 3 

Muſtroph ein n Sohn, Carl Heinrich Hugo, Be 
Den 3. Juni: Dem verftorbenen Kaufmann 

Chriſtian Gottlob Basler eine Tochter, Theodore 


Friederike Emma. 
N ch in 


Den 4. Dem Pachkfiſcher Gottlt 
Krampe ein Sohn, Johann Auguſt. 


Getraute. 8 
Den 1. Juni: Der Bauer Johann Gottfried 
mit Anna W e . aus Hei⸗ 

nersdorf. i — 


2 SS 
” 


5 Geſtor b ne.. ’ 
Den 2. Juni: Des Schullehrer Joh. „ a 
Dietze in Kuͤhnau Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. 
Schrecke, 45 Jahr, (Abzehrung). 
Den 5. Des Tuchm. Mſtr. Carl Auguſt Koͤhler 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerations⸗Preis vierteljäͤhrig 12 Sgr. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 
L 0 


von ben. 1. 2. 5 Ku Ku 00 el. Gr un Caroline e 12 Tage, 5 
5 SE ZiltingssZochter, Auguste 
I: 2 Kampf 
Se Marktpreife zu Grünberg u 
j 3 = Höhfer : Mittler 
Vom 5. Juni 1826. * Preis. Preis 
REIHE Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Pf. 
Waizen ider Scheffel 1 1123 ER 6 
IDEEN RER RZ 2 — 28 — — 
Gerſte, große 2, — 5 8 
„ kleſese ä 2 en We! ä 
Hafer . * se SS 16 73 ST 2 
FT 1 — 4 — = 
. F 9 
Heu 95 der Zentner — 27 — — 6 


